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9 e

Geſchlecht . Der Hund .
Canis .

b das lateiniſche Wort Canis von canere ,
8 oder von dem griechiſchen Kunos her—

ſchlechts komme , und daß man ſie entweder wegen ihres Ge⸗

heuls , oder wegen ihrer Geilheit alſo genennet ha⸗
be , ſolches uͤberlaſſen wir andern zu entſcheiden ; 0
viel iſt richtig , daß das Ital . Cane , und das

Franzöſ . Chien , vom lateiniſchen herſtammet.
Die Denennung

im Hebr . iſt Keleb , im Span .

Perro , im Engl . Dog , im Soll . Hond , wel⸗

ches letzte von dem deutſchen Hund herſtammet .

Beym Klein ſtehet der Zund mit den Ka⸗

tzen in der vierten Familie des zweyten Ranges ,
als ein rauchhaarichtes fuͤnfzaͤhigtes Thier . Beym

Briſſon aber in der ſechzehenden Claſſe , weil er oben

und unten ſechs Schneidezaͤhne / und Naͤgel an den

Zaͤhen hat , und kommt daſelbſt mit den Woͤlfen
und Fuͤchſen in eine Claſſe , aber nicht mit der

Hyaͤna .

Nach dem Linneus hat dieſes Geſchlecht im

obern Kiefer ſechs Schneidezaͤhne wovon die Seiten⸗

zaͤhne laͤnger ſind , und abgeſondert ſtehen , und die

mittlern an den Enden Spitzen haben . Im unte⸗

ren Kiefer ſind gleichfalls ſechs Schneidezaͤhne , da⸗

von die Seitenzaͤhne geſpitzt ſind . Die Hunds⸗

zaͤhne ſtehen einzeln , und ſind gekruͤmmt. Der Ba⸗

ckenzaͤhne ſind etwan ſechs oder ſieben . Die Thiere
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tieſes ganzen Geſchlechts ſind heißhungrig , beiſſend

und zerreiſſend z beſteigen keine Baͤume , und

ihte Ruthe iſt hoͤckericht. Es werden der Wolf ,

Hyaͤna, Fuchs und andere fuchsartige Thiere dazu

gerechnet.

. Der geſellige Bund . Canis familiaris .

Dieſes allenthalten bekannte Thier , hat , nebſt Geſeüi
den obigen Geſchlechtsmerkmalen dieſes Kennzeichen ge Hund

der Art , daß der Schmanz links umgebogen iſt , Canis

wodurch es ſich nicht nur von dem Wolf und an⸗ familia -
dern Thieren dieſes Geſchlechts , ſondern auch von 11s .

allen vierfuͤßigen Thieren unterſcheidet . Der Rit⸗

ter glaubt , daß dieſes von dem ſchiefen Gange der

Hunde herruͤhre , und will , daß , wenn ſich ein Hund

mit einem rechts umgebogenen Schwanze finden ſol⸗
te , derſelbe auch ſeine rechte Niere niedriger als die

like fuͤhren muͤſſe. Es befinden ſich uͤbrigens unter

den Hunden viele Verſchiedenheiten .

a . Haushund . Canis domeſticus .

Er hat gerade in die Hoͤhe ſtehende Ohren ; à. Haus

der Schwanz iſt unten wollig . Die Groͤſſe iſt wie hund .

ein Fuchs . Er iſt wachſam . —

b. Jagdhund . Canis ſagax .

Die Ohren hangen herunter . Am Hinter⸗ b. Jagd⸗

ſchenkel iſt eine falſche Zaͤhe. Der Schwanz weniger hund.

gerollt. Er wird auch Spuͤhrhund genennet , weil Sagax.
er den ſtaͤrkſten Geruch hat .

c. Windhund . Canis grajus .

Er hat die Groͤſſe eines Wolfs , eine ſchmale c. Wind⸗

Schnautze, hohen Ruͤcken , engen Bauch , glatten hund.
Schwanz ,

Zrajus -
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, Schwanz , duͤnne Fuͤſſe . Er wird auch Windſpiel
Geſelli . Franz . Levrier . Holl . Haazevvind genennet .
96. Hund Kann am ſchuelleſten laufen , und bellet nicht viel;
Emilis , wird zur Jugd gebraucht .

d. Bullenbeiſſer . Wachthund . Canis

Moloſſus .

d . Bul⸗ Groͤſſer als ein Wolf , ſchwer ; mit ſtarken Muß
Wer kuln und Schenkeln ; die Wangen hangen zur Sei⸗

( us . ten tief herunter ; das Maul geifert . Wenn ſie
frey herum laufen , ſind ſie zahm und gutherzig , an
Ketten angelegt werden ſie fürchterlich . Sie fallen
an , und reiſſen einen Menſchen nieder ; ſind dienlich,
Viehheerden und Packguͤter zu beſchützen . Die
Franzoſen nennen ſie Matins .

e . Pudel . Canis aquaticus .

6. Pudel Die Haare ſind lang und gekraͤuſelt ; mun
aquati - ſchehret ſie ab wie die Schafe , und giebt ihnen L0⸗
Sus . wengeſtalt . Sie gehen gerne ins Waſſer und hoh⸗

len herbey , was man hineinwirft ; ſie ſind die getreu⸗
ſten unter allen . Franz . wird dieſe Art Barbet g⸗
nennet .

f. Bologneſerhund , Canis Meliteus .

f . Bo⸗ Dieſer Zwerg der Hunde , wird auch ein ſpani⸗
838 ſcher Hund genennet , wiewohl es vielerley Arten

Nicli- kleiner Hunde giebet, denn man befoͤrdert ihre Klein.
teus . heit , wenn man ſie jung mit Brandwein wäſcht , daß

die Haut zuſammen ſchrumpft , und ihnen wenig zu
freſſen giebet , wir loben aber beydes nicht . Die
Franzoſen geben ihnen den Namen Chien de
Malte oder Bichon . Man hat ſie ſo klein , wie ein

Eichhoͤrnchen.

g. Mops⸗
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dſpid g. Mops , Steindocke , Canis tricator . 7.

nnet .
8 Geſelli⸗

f die 8 1 zorfe die Schn vo dgeHi
viel; Oie vi iſt aufgeworfen , die Schnautze ges und

10 Kron Kae CaAnts
ſch warz un 157 ind , die Ohren han⸗ 8

1 kamilia -
u 6 nte ſie 1ih lel s wider⸗

8
8 T18

j
1 z und eigenſinniger Weiſe abn ütten wer

nis N ) une inniger E C en wer Mops
1 4

urchgäna 5 J Eu
de chaän 0 11 1 ſchr Frica -

D undsart anft ſte FrA Bos tor

Muſ⸗ ſen nennen ſie Loguin

Sei⸗
uſee h. Der Dachshund , Canis vertagus

GundDac

an* Er hat krumme und inen lan⸗ bund

1. di Leib, meh it oder ſle

lich , tzen geſchmeidigen Leib , m 5
8 le gus .

Die ckigt. Er wirde gebr⸗aucht in die Höhlen der Dachſe ,
Fuͤchſe , und Kaninchen hinein zu kr

franoͤſiſche Name iſt Baſſet „‚ der SSchwedſche
Hanſe .

—
4 AIso Nesl

min i . Der Huͤhnerhund oder Wachtelhund⸗
1 L05 Canis avicularius .

hoh⸗ — 6 8 i . 9 äh⸗
treu⸗ Der Schwanz iſt abgeſtumpft , der Koͤrper

2 — kerhul
t g⸗ durchgaͤngig 50 rz und weiß Tieger gefleckt . vicu -

Der Schwanz ſtirbt von n jungen Hun⸗ larius .

den dieſer Art ab , ſo daß 3 einen

. Stur upf davon be ehamen Die
Chien couchant , weil er ſtill auf die

e

Rebhühner
dam , und Voͤgel lauſcht .

lrten

lein . f. Der ſpaniſche Hund Canis extrarius . k. Spo

daß
niſcher

ig zn
Dieſer hat lange wolligte Ohren , die tief her⸗Hund

6 1 Nre A. eXtrà
Die unter hangen , die Haare ſind lang und ſanft anzu

de fihlen. Er iſt der Liebling in vornehmen Haͤuſern.
e ein Die Franzoſen nennen ihn LEspagneul .

O Derkops⸗
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, l . Der tuͤrkiſche Hund Canis Aegyptius .
Geſelli⸗

ge Hund Dieſe Art iſt ohne alle Haare , hat eine na⸗

familia. cende glatte Haut , die
ſch

runzeln laͤſt , die Farbe

ris . iſt thei ls ſchwarz , 3 —
icht ckt , oder blaulicht .

l. Tuͤr⸗
Sie beben immer , eil ſte keine Kaͤlte ertra zenkoͤn⸗

kiſche nen . Man nennet ſie in Frankreich Chieas d

Hund Egypte .
Aegyp -
tius .

*

Auſſer dieſen von dem Ritter angegebenen

Hunden , giebt es allerdings noch ſehr viele andere

Arten ; W die wilden Hunde in America , die

Sibiriſche und Chineſiſche , die ſogenant
iten Pom⸗

mer und Daͤnziger Hunde , ( wenn dieſe nicht al⸗

lenfalls zu der Claſſe der Haushunde gerechnet ſind)
ſind ſo abweichend , daß man ſie kaum unter die

angefubrten
Claſſe rechnen kann ; und wir verwun⸗

dern uns , daß alle dieſe Hunde nur fuͤr

gen wollen angeſehen werden , da
doech dieverſchiede ,

nen Affen und andere Thiere , die oͤfters weit weni⸗

ger von einander abweichen , zu Arten gemacht
worden

Es gehet naͤmlich die Meynung der Nakur⸗

forſcher dahin , daß alle Hunde nur von einer einzi⸗

gen Art , naͤmlich dem Schaͤferhunde abſtammen ,

und daß ſie durch eine willkuͤhrliche Begattung un⸗

Buf⸗ ter einander , ſodann durch das Climat und Weltge⸗

S gend ſo vielen Abweichungen und Veraͤnderungen

kafel ſind unterworfen worden . Nach dieſer angenomme⸗
der nen Meinung hat der Herr Buffon eine Stamm ;

unde . tafel entworfen , die wir
bier zur

die⸗

b.“ ſer Meinung und zugleich zur Abbildung der Haupl⸗
Al .

ſachlichſten Unterarten Tab. VI . mittheilen .
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ius , haͤferhund iſt der Stammvater ; von

dem kommen drey Hauptraſſen , die in gerader Li⸗
na⸗ der Spühr

rhunde und Dachs

und Pu

— von

gattung mit

Bi
0 ommen ſind :

r der Waſhehund , von welchem
daͤniſchen Hunde fortgepflanzet

worden . Da inzwiſchen die Ißlaͤndiſchen , Lapp⸗

enen ländiſchen , Sibiriſche . und Dolfshunde als klei⸗

dere ne Abweichungen des erſten Stammvaters , naͤm⸗

die lichdes Schaͤf 733—
es , angeſehen werden . Alle ubri⸗

om⸗ ge in der Welt 1 nöliche Hunde aber ſollen nichts

al⸗ anders als Abn veichungen ſeyn , welche durch die

ind Begattungen der Raſſen untereinander entſtanden .
ind )

di Allein , wenn nur eine einzigeHundsart
—

büne. Affange in der Welt geweſen , ſo glauben wir nicht ,
hun⸗

daß. d eſe vor ſich ſt ausarten konnen ; es
iede⸗ muͤßte dann we igſtens noch eine zweyte ſehr abwei⸗
beni⸗ end Art zuegege 1 geweſen ſe

eyn , mit welcher 1iſich
acht der Sch

äferhu ud h abe bele zufe n können, um eine drit⸗

tung hervor zu bringen . Aber auch dieſes

tur : -
märe noch nicht hinlaͤnglich , denn die alsdann her⸗

inzi⸗
vorgebrachte dr itte Art haͤtte zur Begattung wieder

nen , kine andere Vahl „ als eine Art von vaͤterlicher oder

un⸗
můtterli — — zu nehmen gehabt / und was koͤnnte

g
bleraus anders entſtehen , alsdaß die Baſtardart ſich

igen en in der Fortpflanzung der Hauptart naͤhere .

me⸗
Mithin muͤſſen durchaus mehrere Arten vom Anfange

1 geweſen ſeyn

die⸗ Vieleicht aber iſt dieſe Meinung dadurch be⸗

upt⸗ gunſtiget worden , daß man ge glaubet , es habe et⸗
wa der Schoͤpfer von jedem Thiere nur ein einziges
Paar erſchaffen , und zwar das Hauptgeſchlecht ; al⸗DDer O 2 lein

I .
Geſellt⸗
geHund
AmIS

ka Iilia -
IIS .

Zweifel

dawider
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1. lein dieſer Satz iſt wohl von allen Seiten unrich⸗

Geſellie tig ; denn ſohaͤtten die Fleiſchfreſſenden Ge chlechter

geHund in einem — mit vielen Geſchl echtern ein Ende ge⸗
anis

macht . Sind aber mehr Paare erſchaffen geweſen ,
familia - 0

rit . warum denn nur eine einzige Art , da man von ſo

vielen Geſchlechtern zugleich viele Arten zulaͤßt?

Der Herr Daubenton kam dahero auf die

Gedanken , verſchieedene Hauptraſſen anz unehmen,
naͤmlich den WVachthund,Daͤnen, Haaſewind , Schaͤf⸗

fer⸗und Wolfelhund , Spuͤhrhund , Dachs , Pudel ,

Spion , Huͤhnerhund , kleinen daͤniſchen Hund , Tuͤrki⸗

ſchen Hund und Docke . Nach dieſen Hauptardn
nimmt er erſtlich die Raſſ n an , die von zweyerley

Geſchlecht entſteehen/ und dann die nit gen Raſſe n ,

die ſich wiederum von den VBoſtardraf fortpflanzen ;

und dieſer Meinung wollen wir lieber benpflihze
wiewohl wir wenigere Hauptraſſen annehmen , und

hin und wieder andere Hunde dazu waͤhlen wuͤrden .

Daß diemehreſten Hunde zahm ſind , iſt nut

ein Zufall , der durch ihre Geſelligkeit , und den Nu⸗

tzen entſtanden , den die Menſchen von ihnen ha⸗

ben . Da inzw ſchet der Schoͤpfer die Hunde ſowohl

als andere Thiere , frey auf den Erdboden geſetzet, ſo

kann es nicht fehlen , de (bef ndeis in unbe⸗

wohnten Ggetde noch viele wilde Arten herum

laufen , wovon wir jetzo reden wollen .

K N
R

Wilde Es giebt naͤmlich in Sibirien eine beſondere

Hunde . Gattung , entweder ganz weiß , oder ſchwar ) odet

grau , von mittelmaͤſſiger Groffe, kleinen Augen,

ku irzen Ohr ren , die ſpitzig wie Horner in die Hoͤhe

ſee⸗
hen , kurzen Haaren an dem Kopfe Ohren und

Fuͤſſen , und ſehr langen Haaren an dem Korpeer , die
wie

wie

lane

geht
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beſt
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wie Seide anzufuͤhlen , und faſt einen halben Schuh 1.

lang ſind . Dieſe ſind von einer ſanftmuͤthigen Art , Geſelli ;

gehören aber zu der Claſſe derjenigen ſibiriſchen und 93 4

tatariſchen Hunde , die daſelbſt wild herum laufen , finnlie
und auf welche die Einwohner zur Jagd ausgehen , ris

um ſie zu ſchlachten und zu eſſen .

Die Ihlaͤndiſchen Hunde , davon in der bey⸗ bicien .

zefuͤgten Tafel eine Abbildung befindlich , ſtehen hoch
auf den Beinen , und haben glattes langes Haar ,

beſonders an den Voͤrderfuͤſſen und dem Schwanz⸗
4118

K 46 4 2 — 1 ilde

In Africa an der Kuͤſte von Buinea giebt Hunde

es eine kahle Art mit ſteiſen Ohren , die heßlich aus⸗ Afri⸗
4

eiſſen ſoll . Wie ca u
fehet , und weder bellen noch b 8

meri⸗
iſſ

denn faſt alle wilde Hunde nicht bellen , aber deſto ?

abaͤrmlicher heulen . An der Kuͤſte von Congo ,
2

Angola und Benguela findet man ganze Heerden

in Wil en laufen , die ſogar die Loͤwen und Ty⸗

teinter Macht anfallen , und den Elephan⸗

den zukuͤgen ſollen , ohnerachtet ſie den Ein⸗

wohnern , welche ſie haͤufig fangen und ſchlachten ,
14 1234

nichts zu leide thun .

Die Engellaͤnder fanden auf der Inſul Juan

kernandez im weſtlichen Südamerica ganze

beerden wilder Hunde , dieſe aber fielen auf die

Engellaͤnder loß , wohingegen die Schifsleute von

dem verungluͤckten Schif der Wager in den entle⸗

genſten Orten vom oͤſtlichen Suͤdameriea wilde

Hunde fanden , deren junge ſte mitnahmen , welche

techt ahm wurden , und ihnen auch getreu blieben

Die Grönlaͤnder haben ſo gar auf den ſo⸗

genannten Hundsinſeln ganze Hundezuchten und Co⸗

lonien zu etlichen tauſenden , welche ſie mit See⸗

mos , Mießmuſcheln und Robbenſpeck fuͤttern , um

ſſe hernach zu fangen und zu ſchlachten. Dieſe

O 3
Hun⸗
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Hunde bellen auch nicht , und ſind von einer ſehr
traͤgen Art .

Freylich kommen ſehr viele wilde Hunde den
Vielfraſſen , Wolfen und Fuͤchſen ziemlich nahe , es
mangelt aber an genauen Beſtimmungen der Reiſen⸗
den ; und obgleich Nierenberg von Hunden im ta⸗
tariſchen Lappland ſpricht , welche die Gvöſſe ei⸗
nes Eſels haben ſollen : ſo kann man doch nicht al⸗
len Nachrichten trauen , zumal wenn ſie von früͤ⸗
hern Zeiten , da die Naturgeſchichte noch nicht ſehr
erlaͤutert war , herſtammen : denn man darf nicht
einmal allen neuern Erzaͤhlungen Glauben bem

meſſen .

Wenn nun die Hunde uͤberhaupt , desgleichen
ihre guten und boͤſen Eigenſchaften , ihre Lebensart und
Sitten , ſodann ihr Nutzen , welchen ſie den Men⸗
ſchen zur Beſchuͤtzunz , zur Jagd , und zu man⸗
cherley Arbeit verſchaffen , nicht hinlaͤnalich bekannt
waͤren : ſo wuͤrden wir davon eine groſſe Erzaͤhlung
machen koͤnnen . Wir achten aber ſolches fuͤr ganz
uͤberfluͤſſig, da ein jeder ſie taͤglich beobachten kann .
Nur muͤſſen wir hier noch des Kitters angegebene
Kennzeichen von der Bauart der Hunde betrachten.

Der Kopf iſt auf den Wirbel wie ein Kiehl
gebildet , die Unterlippe an den nackten und gezaͤhne⸗
ten Seitenranden bedeckt . Der Schnurrbart be⸗
ſtehet in fuͤnf oder ſechs Reihen . Die Naſenloͤchet
ſind halbmondfoͤrmig ,mit einer auswaͤrts umgekruͤmm⸗
ten Hoͤhle. Der obere Rand an der Gehoͤröfnung ,
woran die Ohren ſitzen , iſt umgebogen , der hintere
Rand doppelt , und der voͤrdere dreyfach . Das An⸗
geſicht iſt mit ſieben haarigen Warzen beſetzt . In
der Haut laſſen ſich acht Naͤthe unterſcheiden , als am

Halſe , Bruſtbein , Ellenbogen , Bauch , Augen ,
92 1 Ohr⸗— 9 23denden , Ohren und After . Zehn Zitzen , davon

ſich

—
RRRR
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ſich vier an der Bruſt befinden . DieFuͤſſe ſind zur

Helfte gepalmt

1.

Geſelli⸗

Mit dieſer Beſ chreibung ſtimmt
der Herr Dau⸗ Canis

benton k nNeswegs uͤberein Er hat naͤmlich unter Wis .
ein und zwanzig Hunden von verſchiedenen ſſen

K b A NI„ Nar Softo Fünß 31
nur acht gefunden , die an jeder Seite fuͤnf Zitzen

oder Bruſtwarzen hatten . Acht andere hatten auf je⸗

er Seite nur vier , zwey andere beſaſſen an der

einen Seite fuͤnf , und an der andern nur vier

Warzen , die vier uͤbrigen Hunde hatten vier an der

einen , und nur drey an der andern Seite .

Uebrigens hat der Hund eigentlich nur vier

Zaͤhen , und ein unvollkommmenet Stuͤck an dem 34
kertheil der Fuͤſſe, welches etwan fuͤr den Daume

oder fuͤnfte Zaͤhe koͤnnte gerechnet werden ; doch die
übrigen Knochen der Hand und Fußwurzel ſind alle

da, wie an einem Menſchengerippe

Wir wollen aber um deswillen den innern Vau

des Hundes nicht weiter beſchreiben , weil f

Wuen

r

Daran gelegen ſeyn konnte , ſolches zu wiſſe

—
U5

mit den Jergliederungen der Hunde

hen; denn dieſe Thiere ( vornehmlich wenn ſie nicht

angerenel m ausſehen, ) muͤſſe
n

als Maͤrtyrer der Arz⸗
neywiſſen chaft am erſten herhalten , den jungen Aerz⸗
ten einen Begrif von dem thieriſchen Bau zu geben ,
und zu allerhand Verſuchen in Abſicht auf die Reitz⸗

barkeit der Theile und Wuͤrkungenſ der Nerven zn

dienen .

Wir duͤrfen aber einen brſondern Umſtand , der

ſich zuweilen mit den Hunden zutraͤgt, nicht vorben

gehen ; die ſen naͤmlich, daß ſie toll werden . Und ob⸗

9 4 gleich
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es bekannt genug iſt :

hen dieſer

irften doch wohl

Arnkeit nic ht
ches zu wif eben keine

man ſich deſto beſſer

ſo dr

en die Kennzei r

ekannt ſeyn , we

weil

hinl

gl cichgälUtige E

vorſe ehen kann .
Dache At /

Der erſte Grad dieſer Krankheit iſt , daß die

Hunde * werden , u d wider ihre Gewohnheit
die Einſamkeit ſuchen , ſich verkriechen , freſſen und

ufen ſtehen laſſen , ſchlaͤfrig und mit hangenden

Ihren
— Schwan herumſchl leiichen , nicht mehr

ellen , dern murren , und mit einem heimtuͤcki⸗
hen

Gr.ram auf
fre

emde Munſchenfellen , jedoch ſich
och vor ihrem Herrn ſcheuen . Alsdann faͤngt ihr

55
ſchon an gefaͤhrlich zu werden . Der zweyte

d aber iſt , wenn ſie anfangen zu keucheß„ die

Zunge aus einem ſchaumenden Munde herauszuſtecken ,
ihren eigenen Herrn nicht mehr zu kennen , und

nach ihm , wie nach einem Fremden , heimtuͤckiſch zu

ſchnappen . Alsdann iſt ihr Gang unordentlich , bald

ſchleichen ſie taumelnd herum , bald thun ſie einen Schuß
oder Sprung , der von der rechten Bahn abweicht , fan⸗
gen an die Augen zu verſchlieſſen , welche trůb nnd

thraͤnigt werden , und beemem eine blaulichte Zun⸗

.

ge . In dieſem Zuſtande halten
fie

es kaum vier

und dwanzig. Stunden aus , worauf f is Leben kom⸗

men . Je kuͤrzer vor ihrem natuͤrli ide , man
von ihnen beſchaͤdigt wird , je gefaͤhrli iß⸗
indem ſie den Zunder dieſer Krankheit d

chen Saͤften mittheilen , daß ein unali

ſener Menſch nach einiger Zeit die Waſſerf

koͤmmt, toll wird , und erbaͤrmlich ſtirbtz da man denn

( 8 , vie⸗

e

en me enſchli⸗
1

ich gebiſ⸗
ſcheu be⸗

inwendig Merkmale eines heftigen Brand
ken gallichten Magenſchleim , und ein aufgeloͤßtes
waͤſſerigtes Blut bey ihm entdeckt .

Bey
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Bey einem ſolchen Ungluͤck muß man nicht

ſaͤumen die Wunde mit beiſſenden Mitteln , au

I .

auch Geſelli⸗

113—＋ Hund
wohl mit blaſenziehenden Pflaſtern zu ſeſa iͤubern , auch

geSrr
ſodann gelinde ſchweistreibend ittel zu gebrauchen , eamilia⸗

3 84A 17 N. „ IituerwWartete
ja in mManechen Lällen hat eine bloſſe Unerwartete ris .

Einſtuͤrzung und Untertauchung in das Waſſer , die

beſte Wuͤrkung gehabt . Hat ſich aber einmal die

Waſſerſcheu ſchon eingeſtellet , ſo hat man ſich von be⸗

ſagten Mitteln ſo wenig als von Mercurial⸗ und

Opiatmitteln einen guten Erfolg zu verſprechen .
Dieſes aber koͤnnen wir nicht unberuͤhret laſſen ,

wie man Exempel habe , daß Perſonen , die ſchon

varen , ſich in der Raſerey durch uͤbermaͤſſi —

ges Eſſen roher Zwiebeln curiret haben .

Man — zuweilen von einem Hunde ge⸗

biſſen , ohne zu wiſſenob er toll iſt , oder nicht , und

dieſes verurſacht oͤfters eine unnothige Angſt . Es

80 dahero der Wundarirzt Petit dieſen Rath : man

ſolle den nach dem Biß erſchlagenen Hund an dem

Maule mit einem Stuͤcke gekochten Fleiſch reiben ,

und dieſes Stuͤck Fleiſch einem andern geſunden

Hund anbieten ; wenn er es annaͤhme und fraͤße, ſo

ſey der erſchlagene Hund nicht toll geweſen , mithin

ſein Biß weiter nicht ſchaͤdlich . Im Fall aber der

geſunde Hund ſich mit einem Geheiul 3 5 rte , das

Stuͤck Fleiſch zu freſſen , ſo ſey es eine Anzeige von
der Tollheit des erſchlagenen Hundes . Dieſes K

uns auch wohl nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn , da alle

geſunde Hunde einen tollen Hund ſcheuen und ſich

fuͤr ihm fuͤrchten.

Auſſer der Geſelligkeit , Wachſamkeit und Be⸗

ſchůtzung der Hunde , hat man auch in Sibirien , des⸗

gleichen in Frankreich und hin und wieder an einigen

andern Orten den Vortheil von ihnen daß man dir

nbur Schi ten und an kle
eimet kbanete , um

O 5 Guͤ⸗
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Gůter zu fuͤhren. In Holland legen die Kinder

llie dbnenchferdeseſcire,an , ſpannen ſie in kleine Cariolen ,
— ind

und laſſen ſich ! herum fahren
ilia - — L —— Oft koͤnnen auch junge Hunde ſt att einer Arz⸗

ney dienen . Es haben naͤmlich Menſchen , die

—5der Erkaͤltung und daher entſtandener Colick geplag
waren , ſich damit geholfen , daß ſie einen 45

gen jungen Hund auf den Leib legten , ſichzu erwaͤr⸗
men . Kindbetterinnen oder ſaͤugende Weiber bedie⸗

nen ſich der ganz jungen Hunde mit Vortheil , ſich
die Bruͤſte ausſaugen zu laſſenoder die Bruſtwarzen
dadurch geſchickter zu machen , damit ihre kleinen

Kinder an ſelbigen beſſer zurechte kommen koͤnnen.

Nicht ſelten werden auch die Schmerzen im Poda⸗
gra damit geſtillet , wenn man die Fuͤſſe durch jun⸗

ge Hunde lecken laͤſſet , welche aber hernach dieſe Krank⸗
heit bekommen ,und bald daran ſterben . Wenigſten
fuͤhret der Ritter Linneus in ſeinen Amoecnit .
Acad . ein ſolches Beyſpiel von dem Herrn Alchelin

in Schweden an .

Sonſt iſt in den Apothecken der ſogenannte
Hundbalſam , wie auch das Fett der Hu inde zu man⸗

cherley Gebrauck bekannt; auch wurde vormals der

weiſſe Unrath der Hunde unter dem Nan nen album

graecum als ein ſtarkes ſchweißtreibendes Mittel

gebraucht . Da man aber nicht allein fiſicher ere, ſondern
auch beſſere Mittel von aͤhnlicher Wuͤrkung hat : ſo
ſind billig ſolche eckelhafte und unreine Mittel durch
die neuern Aerzte verdrenget worden . Inzwiſchen
weiß man das Hundsfell ſehr gut zu Handſchuhen zu
gebrauchen , und ein baar Steümpfe oder Stiefel von

Hundsbaͤlgen bekommen den Podagriſten ſehr wohl .
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2 . Der Wolf , Canis Lupus . Des
Wolf

Sollte nicht der lateiniſche Name Lupus von Lupus .

dem griechiſchen Lukos herſtammen ? Wenigſtens Tal
LV

kommt das Franz . Loup , Ital . Lupo und Span XI .

Lobo vom Lateiniſchen her . Im Sebr . wird er — !.

Zeeb , im Arabiſch . Dib , im Engl . und Holl . ens

je bey deutſchen Wolf genannt , welches mit dem
nuns⸗

pohlniſchen Wilk , und dem Schwed . Ulf eini⸗

ge Uebereinſtimmung hat . Siehe Tab . XXXI .

fig. 1.
Kenn⸗

Der Wolf iſt deutlich eine Hundsart , und eichen .

führet einen unter ſich hangenden umgerollt en Schwanz

Er kommt in der Geſtalt mit den ſogenaunten Wolfs⸗

hunden ziemlich uͤberein , nur iſt er etwas groͤſſer.
Die Haare um den Hals ſtehen ſteif aufrecht , die

Ausſicht iſt ſcheel , der Schwanz rauh . Die Laͤnge

des Koͤrpers etwa zwey Schuh und acht Zoll , die

Hoͤhe zwanzig Zoll . Die Schnautze iſt zwar lang ,

jdoch ſtumpf . Die Ohren kurz und in die Hoͤhe

ſtehend. Die Augen funkeln im Finſtern . Die jun⸗

gen Wölfe ſind fuchsroth , die alten aber grau , und

haben zuweilen auf dem Ruͤcken ſchwarze Haare . Doch

in den kalten Laͤndern giebt es auch viele weiſſe Woͤl⸗

fe, und an den Graͤnzen von Pohlniſchyreußen

ſchwarze.

Sie ſind faſt allenthalben noch in den Wild⸗ Vater⸗

niſſen Europens , doch ſind ſie in einigen Gegen⸗

den ganz ausgerottet , wie man denn in Engelland
ſchon ſeit acht hundert Jahren keinen Wolf verſpuͤh⸗
ret . Zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſind ſie erſt
in Schweden gemein worden , und hernach auch

in Norwegen uͤbergegangen . Man baͤlt dafuͤr ,

daß ſie Folgen des Krieges ſind , indem ſie den Krie⸗

gesheeren einige Zeit hernach folgen , um nach den

Schlach⸗
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Schlachten , die todten Koͤrperaufzuſuchen , wohin ſie
durch ihren ſcharfen Geruch gelocket werden .

8
Der Wolf iſt ungemein gefraͤſſig, gehet des

Nachts auf den Raub aus , faͤllet Menſchen un

Thiere an , ja macht ſich an Kettenhunde und Pfer ,
de , ſonſt aber iſt ſeine gewah nliche Spe iſe der Maul⸗
wurf , Ratze , Haaſe , Kaninchen , Schwein, Schaaf
und beſonders das Launm.

Ben dieſer raͤuberiſchen Art iſt der Wolf den⸗

noch 8 5 3P Thier Er erſchrickt vor aller ,

Trompetenſchall ,

hat05 empel , daß
ich all erzhaftigkeit

b s ſie dieſen Stand gew — ſind , und

es mangelt nicht an ſpielen , daß ſie mit einem

Menſchen und Fuchs zuſammen in eine Wo fsgru⸗
be gerathen ſind und für An jſt den Me enſ Uchen nicht
beſchaͤdiget haben . es hat einmal ein Gold⸗

ſchmied inꝛDanzig , Namens — 8 hlmann ,
einen

in igen Wolf gethabt , den er ſo zahm machte,
daß er keinem Menſchen Schaden zufuͤgte, l
einmal ſeines Herrn Gefluͤgel , jed

ernachanfieng
das Gefluͤgel der Nachbarn

des Nachts aufzu ſute
Er trauet keinem geſpannten Stricke , waget ſich
nicht in ein Thor , ſondern ſpringet uͤber die Mau⸗
ren .

Nona

In Africa ſollen die Woͤlfe einen groſſen
Kopf und Hals haben . Der Amer rikaniſche iſt
kleiner als der Euro piſche . Sie bekommen gleich
den Hunden die Tollkrankheit , ſind aber alsdann
weit gefaͤhrlicher , als die Zut de , und ihr Biß toͤd⸗
lich ; davon man vor nicht langer Zeit Beyſpie
le in Frankr eich geſehen . Die Jaͤger wollen fie,

—
die Zugvoͤgel , fur ſt eichende Thiere halten , die

zanchmal aus ſehr weiten Gegenden herkommen .
Im
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aul , Funger untereinander aber

haaff ſhun das die mehreſten Fleiſchfreſſenden Thiere , wenn

ſe in einen ſolchen ſeltenen Fall gerathen . aben

doch wilde Menſchen und ſelbſt Reiſende zumal zur
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all Nan kennet das De

ey
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Auch verrathen

yold⸗ ſie ſic roft durch iht liches
& l. Sie

werden nicht aͤlter als die Hunde , und leben etwa

dreyzehn bis vierzehn Jahre

Bey der Zergliederung hat man gefunden , daß

iſt If Rippen ausg fuͤttert uſche

die Lunge hat zwey grof⸗ Anmer⸗

rechten , wiederum in kung .
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men neun kleine haben , wovon die Jaͤger behaup⸗
ten , daß ſolche die Anzahl der Jahre und des Altert
anzeigen . Das Milz iſt lang , platt , duͤnn und dabeh
Bleyfaͤrbig. Die Ruthe iſt wie bey den Hunden ,
und mit einem Beinchen verſehen , an der Wurzel
aber knoͤrpelicht. Die Harnblaſe ſehr groß . Die
Hoden wie Ockernuͤſſe .

Man gebraucht in den Apothecken , viele Thei⸗
le von dem Wolf , als das Fleiſch , Fett , Herz
und Leber . Die Daͤrmer werden gedoͤrret und pul⸗

veriftret , desgleichen auch die Knochen . Die Zaͤhne
werden in Silber gefaſſet , und man laͤſſet junge
Kinder , die zahnen wollen , darauf beißen , der Pezz
dienet zu Reiſepelzen , zu Muffen „ und den Podagriſten

4

zu Futter in die Stiefel , Schuhe und Pantoffel . Die

Flohe ſollen gar keine Liebhaber von dem Geruch die⸗

ſer Pelze ſeyn , und ſich allezeit entfernen . John⸗
ſton . TJab . LVI .

3. Die Hyaͤna , Canis Hyaena .

Das Wort Hyäna iſt in den Lericis Vielfraß
uͤberſetzt, allein , unter dem Vielfraß verſtehen wit
ein ganz anderes Thier , welches der Ritter unter
dem Namen Gulo in dem funfzehnten Geſchlechte ,
welches die Wieſel enthaͤlt , geordnet hat .

Wollte man das Wort Hyaenavon dem grie⸗
chiſchen Hu und Ainos herleiten , um dadurch eine

Verwunderung üͤber ein erſchreckliches Thier zu aͤuſ⸗
ſern , ſo ſind wir nicht dawider ; genug es iſt dieſes
Wort von allen Zeiten der Name eines erſchrecklichen
reiſenden Thieres geweſen , welches man nichthinlaͤng⸗
lich kannte , und wir wollen den Mamen nicht aͤn,

dern , da man ihn in den abendlaͤndiſchen Sprachen
auch benzubehalten pflegt . Nach Geßners Mei⸗

nung

nung
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laraboch dieſ iten ab . XXXI . Hyane
tez kraboch dieſes Hyaena
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Der Schwanz iſt gerade und geringelt . Die
chen .

nl Haare im Nacken ſtehen gerade , desgleich en Uüber

835 nz ſie ſind eine Spanne lang , und hhaben

e Spitzen , die Augen ſtehen dichter an de

—— „ als ilich iſ . Die Ohren ſind
hein „ 4 —*

5 L Schwanz / ſchwaͤrz⸗
bis zum Bauch gehen

775
ſe iſt wie ohngefehr

ihne 8 Wugeſes
Zaͤhen an den Vor

inge
Sah

4385
Deiz

ſer s Thier eigentlich aus Indien . Lebens⸗

84 die Erde und macht ſich Ho h⸗ art .

die⸗
alif der Raus —

lauren 7 rifißt
hu⸗ ippe , und W10

beſchreibet ein hnliches Thier aus

Africa, mit v Zaͤhen an den Voͤrder ⸗ und fuͤnf an

raß den lches kurze Ohren hat , und ſo
iſt , auch mit ziemlich langen

Hinterfuͤ ſen , n

wir qro 4 Waälf10 101 Lin Dlr
nter ſchwarzen Haaren bedeckt iſt ; er verwirft dahero die

hte, Figuren die Geßner und Jonſton gegeben ha⸗

ben, weil ſie mit Flecken abgebilde ſind / ob ſie ſonſt

ſhon gut getroffen waͤren; allein er irret ſich hier⸗
innen ohnſtreitig , denn die Hyaͤnen ſin d gefleckt , doch

köͤnnte es wegen den unbeſtimmten Farben in den

05 Haaren der Thiere , wohl moͤglich ſeyn , daß geriſſe
Gegenden ſchwarze oder ganz graue Hyaͤnen hegen .9

Jonſton T ab. LV LVII

Galenus ruͤhmet das Oel der Hyaͤnen , daß

dei⸗
beſſer ſey , als das Oel der Fuͤchſe , inzwiſchen

kommt
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kommt es

Das Tii ier iſt an ſich ſelten

4 . Der Fuchs . Canis Vulpes .

Der Lat . Name Vulpes ſoll eine Abkuͤr⸗

zung von Voſipes ſeyn, und den fluͤchtigen Gang
dieſes Thieres andeuten . Die Soll . nennen ihn:
Vos , die Engell. Vox , die Franz . Ren ird, die
Schwed Kacf . die Ital . Wibe. Im Hgebr.

heiſſet er 5chual , im Griech . Alope „welches eint

Taͤuſchung der Augen aweſgen fol. indem der Fuchs
den Augenblick , da man ihn geſehen , wieder aus

dem Geſicht weg iſt Siehe Tab . XXXI . f. 2

Er hat einen geraaden dickhaarigerSchwanz mit einer

weiſſen Spitze . Die Haare
45ud dunkel roth , die Oh⸗

ren ſtehen gerade , die Lefzen ſind Die Voͤr⸗

derfuͤſſe ſind ſchwarz . Er giebt eine ſtarken Geruh
von ſich , beſonders an der Wurz el des Schwanzes ,
wo ſich gewiſſe Druͤſen befinden, die wie Vio ;

len oder Amber riechen ſollen . Allein andere haben
weder dergleichen Druͤſen gefunden , noch auch den

Geruch fuͤr ſo lieblich gehalten

In der Farbe zwar ſind ſie nicht allenthalben
gleich , denn man hat in den vordiſe chen Laͤndern auch

weiſſe und ſchwarze Fuͤchſe, desgleichen fleckigte und

geſtreifte , ja ſogar blaue , nach der Verſchiedenheit
des „ denn man trift ſie in den dreyen al⸗

ten Welttheilen an .

Naͤmlich in Kußland giebt es , wiewohl ſel
tener , ſchw arze Fuͤchſe mit glaͤnzendem Haar , das ſil⸗

berfaͤrbige Spitzen hat . Ein ſolcher Balg koſtet vier⸗

zig bis ſechzig Rubel , und wir haben Mannspelze
von dieſen Fuchsfellen geſehen , die zwey bis vier⸗

tauſend Rubel koſteten . In Ißland , Schweden ,
und

heutiges Tages nicht in den Apothecken vor . und
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und Lappland giebt es im Winter vie le weiſſe

Fuͤchſe. Die gen eine n roſtfaͤrbigen und gelbl icht ro⸗

the/ ſind haͤUf fig mn Noi —
wovon

fakrlichuͤlber

vierzig tauſend aus Bergen ausgefuͤhret werden , noch

mehrere aber und ſchoͤnere giebt es in Sibirien .
Der Fuche

mite
einem „ſchworzen

Strich uͤber den

dannte Creutzfuchs ſoll

n alelt , Schweden /
*

˖

nach Bzeiſſene 8

ja ſogar in Africa am Cap der guten goffnung
det einen grauen Fuchs aus5 Catesbv beſchrei

Virgi mien und Ca * olin

Der Fuchs wohnet in Hoͤhlen , die er ſich ſel⸗
Der Bi

er graͤbt, unter der de , inſonderheit unter Baͤu⸗

men. Er ſtellet dem Federvieh , und beſonders den

Huhnern , ( nicht aber den Habichten oder ſtinkenden

Raubvoͤgeln,) nach, 4*illet auch zuweilen Laͤmmer

K

ruchvom Pulver verſagen /d denn er fliehet vor Flin⸗
ud

tenſchuͤſſen. Von Trauben wird er feett , u nd er liebt

auch andere Fruͤchte , daher er den Gaͤrten ſchaͤdlich

iſt , desgleichen allerhand kleines Ungeziefer, Maul⸗

wuͤrfe, Heuſchrecken , auch Fiſche , Haaſen , Ka⸗

ninchen , und was er nur ertappen kann .

an ; man kann ihn aber durch Rauch und den Ge⸗

Er heulet wie die Hunde , bellet zuweilen , und

erſchreckt manches Thier unerwartet , indem er ſie be⸗

ſchleicht, und ihnen ihren Raub durch den Schrecken

abjaget ; jaer ſtellet ſich zuweilen todt , damit er ,

was ihmz zu nahe kommt , deſto geſch winder erwiſchen
könne. Lieberhhaupt iſt er ein liſtiges Thier , und die

Alten haben den Fuchs nicht unrecht zum Sinnbilde

15
it genommen . Eben4 * Liſt macht

uch daß er ſe hr beſchwerlich zu fangen iſt , denn

er hee Jaͤger und Hundedurckh ſeine wwunderba⸗
ten vielgaͤngigen Schlu pfloͤcher, dahero er mit Fang⸗

eiſen und durch Lockaaß am belen zu ertappen iſt .

ieG

Der

Fuchs .
Vulpes

Lebens⸗

art .
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4. Sie find eben denſelben Krankheiten unter , *
Fuchs . worfen , wie die Hunde , und begatten ſich auf de kia

Vulpes naͤmliche Art ; ſie werfen durchgaͤngig vier Junge , bla

Auſſer ihrem Balg gebraucht man viele Theile von ih ,
nen , denn das Fleiſch , Fett und die Lungen ſind
Arzeneymittel . Ja der ganze Fuchs in Oel gekocht ,
giebt eine Arzeney . In den nordiſchen Laͤndern
werden ſie zuweilen geeſſen ; allein ihr Fleiſch iſt geil, bet
und ſchmaͤckt garſtig . Johaſt . T . LVI . .

nen

ben

5. Der Feldfuchs . Canis Alopex . eine

nen

5. Alopex iſt der griechiſche Name des Fuch ' Pwei— 222 * W Sü 4Feld⸗ ſes . Es iſt eine Art , die man gemeiniglich Feld⸗ eine

8 fuchs nennet , und in nichts von der vorigen untet , Ge—
pen ſchieden iſt , als daß ſein Schwanz , der gerade iſt, fle

eine ſchwarze Spitze hat . Wir koͤnnen die Urſache ken
nicht einſehen , warum der Ritter dieſe und ale und
folgende Fuͤchſe, zu beſondern Arten macht , da ſie ful
nichts , als Verſchiedenheiten zu ſeyn ſcheinen ; wo So
hingegen die beſondern vielen Arten der Hunde doch

e .
von ihm, , ihrer wichtigen Abweichungen in ihrem wer
Bau ohnerachtet , nur als Verſchiedenheiten ſind an⸗

ſe
gemerket worden .

1

T0
6. Der Haaſenfuß . Canis lagopus . die

mit

* Lagopus iſt ſonſt die Benennung eines wei , per
Haſen⸗
tug L. a . ſen Schneehuhns und dieſen Namen ſcheinet der die

gopus . Bitter dieſen in Schweden , Lappland und fall
Siberien ſich befindlichen Fuͤchſen , wegen ihrer che

Haaſenfuͤſſe gegeben zu haben, weil dieſelben , wie Ja
an den Haſen , dick mit Haaren beſetzt ſind . Es wer⸗ 50

den zwey Verſchiedenheiten angegeben , naͤmlich der J
weiſe und blaue . Vielleicht aber iſt es einerley ,
und diejenige Art , die in Schweden im 1

7„ia
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Fiall

12 . Geſchlecht . Der Hund . 227

kiall Kacka genennet wird , und im Sommer

Blaraf , wenn er blau iſt .

7. Der Goldwolf . Canis Aureus .

Der Koͤrper dieſes indianiſchen Fuchſes ſie⸗
het einem Wolf ſehr aͤhnlich, doch iſt der Schwanz ei⸗

70

old⸗
wolf .

nem Fuchsſchwanze gleich ; und die Groͤſſe iſt zwiſchen Aurcus .
beyden . Die Haare ſind dunkelroth , und haben
einen gelben Glanz , daher er der Goldwolf ge⸗

nennet wird . Dieſe Fuͤchſe halten ſich heerden⸗
weiſe zuſammen , und heulen erbaͤrmlich . Wenn

einer anfaͤngt , antworten ſie alle , nnd mit dieſem

Geſchrey jagen ſie die Hirſche , bis ein Loͤoe das

fluͤchtige Wild aufſtoͤßt , und es zerreißt . Waͤh⸗
rend dleſer Zeit ſchauen die Fuͤchſe von weitem zu ,

und ſo bald der geſaͤttigte Loͤpe das Aas verlaͤßt ,
fallen die Fuͤchſe ſaͤmtlich uͤber den Ueberreſt her .
Sonſt ſchwaͤrmen ſie des Nachts , und ſtehlen ger⸗

ne. Ihre Beſchaffenheit iſt , ſo viel man weiß ,
wenig von den Hunden unterſchieden , jedoch ſind
ſie nicht recht bekannt , und nicht genug unterſucht
worden . Es iſt dahero noch zweifelhaft , ob dieſes
Tier das naͤmliche iſt , welches die Perſianer
diechaal nennen ; vielleicht hat man die Hyaͤna
mit dieſem Thier verwechſelt . Nach des Dap⸗
pers Bericht koͤnnte es derjenige Fuchs ſeyn , den

die Hollaͤnner Jakhals nennen ; doch iſt es eben⸗ od. Jak⸗
fils nicht aus gemacht , ob diejenigen Thiere , wel , F. ab
che von den Zottentotten unter dem Namen XXX.
Tanli, oder Kenli ,
bofnung gebracht werden , in der That ſolche
Jkkhalſen find . Tab . XXX . fig. 1.

P 2 8. Der

nach dem Cap der guten f . 1.
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8. Der mexicaniſche Fuchs . Canis Mexi .

canus .

8. Er hat einen niederhangenden glatten Schwanz.
Mexi⸗ or ig öran : aune Striche
caniſche

Der Koͤrper iſt aſchgrau , hat braune Striche , und

Fuchs . dunkelrothe Flecken ſowohl an der Stirn „ als am

Mexi - Halſe , Bruſt , Leibe , Schwanze und uͤbrigen Thei—
canus . len . Das Vaterland iſt Mexico , wo man ihn

Xoloitzcuntli nennet , und fuͤr eine Bergkatze haͤll 6
9. Oer ſurinamiſche Fuchs . Thous . 8

9. Der Schwanz iſt gleichfalls niederhaugend , R
Suri⸗ und glatt ; der Koͤrper aber faͤllt etwas ins graue , 500
nami , und iſt unten weiß . Die Groͤſſe iſt , wie eine groſe .

nen

8 Katze . Die Ohren ſtehen gerade , und ſind gleich
der

Fuchs . 0 den
Thous . faͤrbig. Ueber den Augen , an den Backen , und

unter der Kehle ſtehen Warzen .
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